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Modellversuchsdarstellung der Region Hamburg 
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Im Modellversuch ist GLH� ELVKHULJH� 0D�QDKPHVWUXNWXU (tipp, BBE, G-Lehrgang, F-
Lehrgänge) QLFKW DXIJHO|VW. 

Die berufsvorbereitenden Bildungsmaßnahmen sind LQ�HLQ]HOQHQ�)lOOHQ modellhaft auf das 
Konzept der "Neuen Förderstruktur..." XPJHVWHOOW.  
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Anzahl der Plätze für Teilnehmer/innen in den Modellmaßnahmen der Re-
gion im September/Oktober 2002 

95 
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Im Rahmen des Modellversuchs gibt es NHLQH Förder- bzw. Qualifizierungsangebote für be-
sondere Teil-/Zielgruppen.  
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Im Rahmen des Modellversuchs arbeiten insgesamt vier Träger zusammen. 

Die Arbeitsverwaltung hat (LQ]HOYHUWUlJH mit den an der Kooperation beteiligten Trägern 
abgeschlossen. Grundlage der Zusammenarbeit zwischen den Trägern ist ein .RRSHUDWL�
RQVYHUWUDJ. 
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Die folgende Tabelle gibt eine Übersicht über die Berufsfelder, in denen Qualifizierungsan-
gebote für die Teilnehmer/innen gemacht werden, sowie über ggf. vorhandene 
Qualifizierungsbausteine: 

 

4XDOLIL]LHUXQJVDQJHERWH�LP�%HUXIVIHOG� 4XDOLIL]LHUXQJVEDXVWHLQH�

Bau, Architektur, Vermessung ja 

Elektrik, Elektronik, Informatik ja 

Ernährung, Hauswirtschaft ja 

Holz ja 

Metall, Maschinenbau ja 

Textil, Mode ja 

Tourismus, Hotel- und Gaststättenwesen ja 
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Wirtschaft, Handel ja 
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Die Teilnehmer/innen durchlaufen eine .RPSHWHQ]IHVWVWHOOXQJ mit einer GXUFKVFKQLWWOL�
FKHQ�'DXHU�YRQ�]ZDQ]LJ�7DJHQ. 

Dabei werden folgende Instrumente eingesetzt: 
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• Tests 

• Assessment-Center 

• Arbeitsproben 

• Rollenspiele 

• Beobachtung in Werkstätten 

• Selbsteinschätzung der Jugendlichen 

• u.a. 

 

Von allen beteiligten Trägern wird eine �EHUJUHLIHQGH�.RPSHWHQ]IHVWVWHOOXQJ durchge-
führt. 

)|UGHU��XQG�%LOGXQJVSOlQH sind aufeinander DEJHVWLPPW. 
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In der Modellregion sind folgende Kooperationspartner NRQWLQXLHUOLFK� in die�3ODQXQJ�XQG�
8PVHW]XQJ�HLQEH]RJHQ: 

 

.RQWLQXLHUOLFK�HLQEH]RJHQH�.RRSHUDWLRQVSDUWQHU��

• Berufsbildende Schulen 
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In Hamburg ist die Grundstufe mit der Kompetenzfeststellung neu eingerichtet worden. Das 
Modellprojekt mit dem Namen NEW - Neue Wege zur Ausbildung wird über die 
Berufsberatung mit neuen TeilnehmerInnen besetzt. Über niedrigschwellige Angebote, u.a. 
durch ein Internetcafé, werden ebenfalls TeilnehmerInnen gewonnen. Der Einstieg in NEW 
ist in der Regel monatlich möglich. 

 

Direkt nach der Kompetenzfeststellung wird entsprechend eines individuell auf die einzelne 
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Person abgestimmter Qualifizierungsplan entsprechend der Neigungs-, Leistungs- und 
Begabungsprofile erstellt. Die breiten Berufsangebote der Grundstufe und im Konsortium 
ermöglichen die individuellen Qualifizierungsabläufe. Schon im Rahmen der Grundstufe 
finden Praktika in Betrieben statt. Von Vorteil sind die langjährigen Kontakte zwischen den 
am Modellprojekt beteiligten Bildungsträgern und Betrieben. 

 

Bildungsbegleitung und Fallmanagement werden durch begleitende Sozialarbeit und 
Casemanagement gewährleistet. Die Erstellung des individuellen Förderplanes erfolgt 
fortlaufend. 

 

Damit von der Grundstufe die Übergänge in die Übergangsqualifizierung oder Förderstufe 
flexibel und abgestimmt auf die "Bildungsbedürfnisse" der TeilnehmerInnen erfolgen können, 
sind die Strukturen der traditionellen Maßnahmen verändert worden. 

 

Das Weiterbestehen der “herkömmlichen Maßnahmestruktur” hat dazu geführt, dass 
insbesondere im ersten Maßnahmejahr überproportional “sehr schwierige TeilnehmerInnen” 
im Modellprojekt eingeschult wurden. Dies führte zu unvorhergesehenen Problemen in den 
Gruppenstrukturen. Inzwischen hat sich die Zuweisungspraxis verändert. 

 


